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Schutz des Lebens un personale Würde

des Menschen als Grundlagen der Geburtenkontrolle

Dıie Kırche hat 1ın diesen Oonaten eiher Inıtıatıve ‚Wähle das Leben“ aufgeru-
fen Hierbei spielt dıe Problematik des FA eıne wichtige Rolle Ich möchte miıch
Nu  a nıcht mı1t der Abtreibung selbst befassen, sondern SOZUSAßCNH mıt der Prophy-
laxe, mı1t der Empfängnisregelung; enn 11an ann nıcht dıe Abtreibung
bekämpfen un der Problematik der Empfängnisregelung ausweıchen. Innerhalb
des kırchlichen Raums ist die Sıtuation dadurch charakterisıert, da{fß dem eindeuti-
SCH Neın ZA117: Abtreibung lediglich WeNnN 1L1Lan VO  ' der völliıgen Enthaltsamkeit
absieht das Ja eıner einzıgen Methode der Empftängnisregelung vgegenüber-
steht, das heılt, da{fß der mündıge Christ 1er ın der Entscheidungsfreiheit sehr
eingeengt 1St

Es x1bt verschiedene Ansatzmöglıichkeiten, über diıe Probleme der Geburtenre-
gelung nachzudenken. Aus der Thematık wırd erkennbar, da{ß ıch mich nıcht aut
die mediıizıinıschen Aspekte beschränken ll Be1 eıner anthropologischen Betrach-
tungsweıse haben subjektive un objektive 5>ymptome, Befindlichkeıit un körper-
lıche Ausdruckstorm ıhren je eıgenen Stellenwert. Dıie Auseinandersetzungen ın
der Mediızın dieses Jahrhunderts zeıgen, da{ß Tendenzen eiıner solchen integrie-
renden Betrachtungsweıise keıinestalls dıe spärksten Strömungen sınd

Die innerkirchliche Diskussion

Analoges annn Ian 1n der innerkirchlichen Diskussion DÜr Geburtenregelung
beobachten, die Einseitigkeit der Überlegungen un Darstellungen oft eınen
geradezu ideologischen Charakter hat Philosophisch-theologische Analysen hne
Kenntnıiıs der biologischen Fakten können tolgenschwer se1N, W 4s tolgendes
Beispiel zeıgt. Thomas VO  ©: Aquın ahm WwW1€e seıne Zeıtgenossen d da{fß der
männlıche Samen bereıts eınen potentiellen Menschen darstellt un da{fß die
Zeugung eınes Mädchens NUr bel eıner ungünstıgen Konstellation, etwa eım
Auftreten eınes teuchten Südwinds, erfolgt. Die Konsequenzen eıner solchen
Betrachtungsweise lıegen autf der and Sıe bestehen anderem darın, diıe
männlıche Onanıe un den unterbrochenen Geschlechtsverkehr besonders
schwerwiegend beurteilen un eıner Abtreibung gleichzusetzen.

Da der Wert eıner philosophisch-theologischen Aussage ber den Menschen
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also auch VO Kenntnıssen ber dessen leib-seelische Natur abhängt, sollte der
Dialog der Theologıe mıiıt den Humanwissenschatten Intens1ıv gepflegt werden, W as

übrıgens auch letzteren 1U Z Vorteıil gereichen annn Ich brauche 1j1er 1Ur

dıe Aporıe S erınnern, ın der sıch die Medizın oft befindet, weıl dıe Problematik
dıe Grenzen der eigenen Diszıplın Sprengt.

Bezügliıch der Geburtenregelung scheıinen MI1r 1n der augenblicklichen inner-
kıirchlichen Diskussion VOT allem 7wel Fragen eınes solchen Dıialogs bedürten,
nämlıich dıe Yage; ob die kırchlich eINZ1g erlaubte Methode der Geburtenregelung
als eıne natürliche Methode angesehen werden kann, un die rage der Finalıtät des
Sexualtriebs.

Dıie rage, mıt der I6 miıich hauptsächlich beschäftigen wıll, 1St VOT allem
eıne rage ach der Natur der Frau, also ach iıhrer Wirklichkeit. Dıie wachsende
Diskussion ber Aufgabe un: Stellung der Tau ın der Kırche zeıgt deutlıich, dafi
sıch dıe moderne Tau ın ıhrem Wesen VO  D} eıner Männerkirche, bzw VO eıner
Theologıe, die in der Geschichte vorwiegend VO annern betrieben wurde, nıcht
ımmer richtig erkannt un verstanden tfuühlt So fühlt S1€e sıch auch unverstanden,
wenn S1€e teststellt, dafß ıhre Befindlichkeit 1n vielen theologischen Analysen ber
die Natürlichkeıit empfängnisverhütender Miıttel eın schwerwiegendes CGut be]
eıner Güterabwägung darstellt.

Die rage, ob jer eın berechtigtes Anlıegen der Ta übersehen wiırd, ann
sachgerecht 1Ur beantwortet werden, wenn geklärt ISt: ob dıe Befindlichkeit der
HAu eın genulneSs, angeborenes Phänomen darstellt oder eın bestimmtes, VO  } eıt
un Umgebung abhängıges Rollenverständnıis spiegelt. Wiäre das Verhalten eıner
PAH L11ULI durch ıhr Rollenverständnis epragt, annn hätte auch dıe Theologie das
Recht, mıiıt ıhren Vorstellungen modifizierend einzugreıtfen un Ma{(stäbe ach
ıhrem Menschenbild anzulegen. Sollte jedoch das Verhalten der Tau auch durch
biologische Tatsachen epragt se1n, mü{fte eıne Reflexion ber die Natur des
Menschen un die Natürlichkeıit seınes Handelns diese Fakten aut jeden Fall
berücksichtigen.

[Jer chrıtt FALT: Beantwortung der rage, ob dıe VO  e} der Kırche allein als
erlaubt angesehenen Methoden der Geburtenregelung, dıe sSoOgenannNtEN natürlı-
chen Methoden, wirklich natürlich sınd, MU: daher 1ın der Beantwortung der rage
bestehen, welche Kenntnisse INan ber angeborene un erlernte Verhaltensmecha-
nısmen der Trau besıtzt.

Biologische Grundlagen des Verhaltens der Ta

Die Analyse der biologischen Grundlagen mMu die embryonale Entwicklung
ebenso einbeziehen w1e dıe Evolutıion, also das Verhalten der Tierwelt.

In eınem ersten analytıschen chrıtt begegnen WIr eiınem Grundprinzıp, das für
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alle ebenden Substanzen se1it Begınn der Evolution gültıg War Gemeıint 1St die
Wechselbeziehung mM1t der Umwelt, die Anpassung. Sıe bewirkte auch, da{fß
Geschlechtlichkeit nıcht auf die Geschlechtsorgane beschränkt bleibt. ıe Dauge-
tierweıbchen mufsten den Aufgaben des Iragens un Ernährens eınes Jungen
genugen. Die männlıchen T1ıere mufßten, nıcht 1Ur 1mM Körperbau, sondern auch ın
den biochemischen un physiologischen Reaktionen befähigt se1ın, das Weibchen

erobern un verteidigen, also körperliche Kräfte rasch mobilisieren. SO
entwickelten sıch geschlechtsspezifische Verhaltensweıisen, dıe nıcht unmıttelbar
mıt der Kopulatıon 1mM Zusammenhang standen. Extrapolationen auf den Zzıvıilısıer-
ten Menschen HSC HET Zeıt 1efern allerdings LLUT eınen sehr bedingten Beıtrag
uUunNseTer Fragestellung.

Zunächst 1St testzustellen, da{fß be] allen Saäugetieren un beım Menschen das
weiıbliche Geschlecht genetisch das Urgeschlecht 1St Das männliche Geschlecht
stellt das ınduzıerte Geschlecht dar Be1i den Vögeln 1St 6S umgekehrt. Dieses
(sesetz der „basıc feminıty“ besagt also, da{fß grundsätzlıch alle Individuen weıblich
angelegt sınd, da{fß sıch auch hne FEierstöcke weibliche Geschlechtswege
entwickeln. Diese werden natürliıch auch gebildet, WECNN eın Fierstock vorhanden
ist, wenn die Befruchtung mı1t eınem X-Chromosom der Samenzellen erfolgt
ISt Hat hingegen die Befruchtung mıt einem Y-Chromosom der Samenzellen
stattgefunden, ann kommt s ZUTF Entwicklung VO Hoden Eın tunktionstüchti-
SCI Hoden 1St die Voraussetzung für die Entwicklung männlıicher Geschlechtswege
und für die Entwicklung eınes männlichen Gehıirns.

Bevor letzteres Phänomen erläutert wiırd, sınd einıge Vorbemerkungen ber die
Geschlechtshormone erforderlich. Die Fierstöcke produzıieren ın der CESTEH

Zyklushälfte bıs ZU Eısprung das Sexualhormon Östrogen un 1in der zweıten
Zyklushälfte och 7zusätzlıch das Sexualhormon Progesteron. Diese Oormone des
Fierstocks werden durch Ormone der Hırnanhangsdrüse ZESLEUENKT, wobel
Östrogen un Progesteron Je eın eigenes steuerndes Hormon 1in der Hırnanhangs-
drüse besıitzen. Das Steuerhormon, welches das Progesteron SUEUEITS 1St ıdentisch
mıt dem Steuerhormon, das dıe Produktion des männlichen Sexualhormons 1m
Hoden LEUCKET; auch WE INa  ; dem männlıchen Steuerhormon eıne eıgene
Bezeichnung zugebillıgt hat Der Mann besıitzt aber zudem eın Steuerhormon fur
Östrogen. Früher hatte INan angenomrnen,' da{fß dıe Fierstöcke un die Hoden bıs
JT Pubertät ınaktıv sınd Seıt eiınem Jahrzehnt weılß INall, aufgrund der Anwen-
dung verteinerter Methoden, da{ß be1 Kındern beiderlei Geschlechts beträchtliche
Sexualhormonspiegel 1m Blut vorhanden sınd Jle Vorgange lauten aber ab, als
ob das Wechselspiel der 1n Hoden un Fierstöcken gebildeten Hormone mıt den
Hormonen der Hirnanhangsdrüse, das 50 Feedbacksystem der Hormonregula-
t10n, auf eın nıedrigeres Nıveau eingestellt ware.

Hıer trıtt [1U 1ın der Pubertät eıne Anderung e1n. Beide Geschlechter produzle-
HC männliche un weıbliche Sexualhormone. Hıerbei scheıint VOT allem dıe
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Verhältniszahl des männlichen exualhormons dem weıblichen Sexualhormon
Östrogen bedeutungsvoll se1n. Jedenfalls nımmt 1I1an d dafß dieser Quotient

1im Augenblick der Bildung des Kehlkopfts bestimmt, ob eın Mann spater eıne
Baß-, Barıton- der Tenorstimme bekommt, und überdies, Ww1€e se1ın Körperbau
beschatten 1St Im Alter wirkt sıch das Vorhandenseıin auch des gegengeschlechtli-
chen Ormons unterschiedlich aut dıe beiden Geschlechter A4US. Wäiährend beım
Mann dıe Produktion des männlıchen Sexualhormons, die das Leben anhält,
dıe geringe Produktion VO Östrogen ın den Hoden ımmer kompensıert, 1St die
al ach der Menopause, WwWenn dıe Produktion des Östrogens eingestellt 1St;
stärker den vermännlichenden Fftekten der männlichen Sexualhormone SC-
SEL dıe in den Nebennieren der Tau gebildet: werden.

Noch sınd ı1er nıcht alle Wirkungsmechanısmen ertorscht. So weıfß 1LLAan ZWAaTr,
da{ß 1mM weıblichen Organısmus 1n eıner größeren Zahl VO  a Zellen Empftängerzellen
Für dıe männlıchen exualhormone vorkommen, hne aber bıs Jetzt deren Bedeu-
tung kennen. Man hat eıne Hypothese ber eınen Wirkungsmechanismus

unphysiologischen Bedingungen aufgestellt, wobel 1I1an annımmt, da{fß diese
Empfängerzellen 1n der quergestreiften Muskulatur eıne Rolle spielen, wWwenn diese
Muskulatur be] weıblichen Sportlern durch Verabreichung männlicher Sexualhor-
IMNONEC vergrößert wırd

Dıie exualhormone haben jedenfalls eıne ber die Sexualıtät 1m ENSCICH Sınn
hinausgehende Bedeutung. Fur HSE TE Analyse 1st hıerbei die geschlechtsspezifi-
sche Pragung des Gehıirns, das auch grundsätzlıch weıblich angelegt 1St, VON

besonderer Bedeutung. Man annn mıt hoher Wahrscheinlichkeıit annehmen, da{fß
während eıner bestimmten Embryonalphase das Z ischenhirn besonders CMMD-
findlıch für dıe männlichen Geschlechtshormone ist I )as Zwischenhirn 1St CN mıt
der Hirnanhangsdrüse verbunden un: übt die Funktion eiıner Steuerung der
OÖOTMONE der Hirnanhangsdrüse au  %

Bezüglich der Sexualhormone wiırkt sıch 1es ın folgender Weıse AL  ® Dıie

pulsatıve Ausschüttung VO freisetzenden Faktoren 1m Zwischenhirn, die tür die
Ausschüttung der Sexualhormone 1n der Hirnanhangsdrüse verantwortlich sind,
1St dıe Voraussetzung tür die Steuerung 1n eınem zyklıschen Muster. Die steuernde
Uhr 1St wahrscheinlich be1 den Prımaten 1n den FEierstöcken vorhanden. Die

Bedingung für ıhr Funktionıieren 1St aber dıe ormonale Beeinflussung durch das
Zwischenhirn. Auf diese Weıse erfolgt bei der Trau die Ausschüttung des
Steuerhormons tür Progesteron ın der Hirnanhangsdrüse 1n eınem zyklischen
Muster, während e1m Mann das Steuerhormon zı1emlıch gleichmäfßıg ausgeschüt-
tet wırd

DG Gegend des Zwischenhirns, dıe wahrscheinlich die Ausschüttung des
Steuerhormons 1ın der Hirnanhangsdrüse regelt, 1St bei den weıblichen Ratten

größer als be] den männlichen Tıeren. Dazu pafßt dıe Beobachtung, da{fßs beı
männlıchen Ratten, die Ersten Lebenstag kastrıert wurden, diese Gegend des
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7Zwischenhirns 1n der Groöfße erheblich zunımmt un: dafß eıne direkte Beziehung
7zwischen der Größe dieser Regıion un dem rad der Weiblichkeit 1mM
Geschlechtsverhalten der Tıiere besteht.

Nun sınd solche Beobachtungen Ratten für die menschliche Problematik
nıcht unwichtig. Denn dieser eıl des Gehirns wurde 1n der FEvolution nıcht in dem
Ausmafßs verändert, da{fß begrenzte Schlüsse auf höherentwickelte Lebewesen
unerlaubt waren. Dies oılt nıcht tür dıe Funktionen höhergelegener Zentren des
Gehirns das heißt, Analogieschlüsse A4UuUsS tierexperımentellen Ergebnissen, die AUS

Versuchen AUS höhergelegenen Gehirnabschnitten wurden, aut mensch-
liches Verhalten sınd des Evolutionsprozesses der Großhirnrinde 1A2

Jassıg.
Man mu{fß andererseıts beachten, da{fß mM1t fortschreıtender Entwicklung des

Großhirns dıe Funktionen des Zwischenhirns modifizıiert werden können, eıne
Tatsache, dıe uns och beschäftigen wiırd

Bedeuten die geschlechtsdifferenten biochemischen Gehirntunktionen auch eın
beweısbares geschlechtsdifferentes Verhalten eım Menschen?

Am offenkundiıgsten 1St das Verhalten der Libıdo. Während beim Mann,
entsprechend der gleichmäfßigen Ausschüttung der Sexualhormone, keine rhyth-
miıschen Veränderungen der Libido erkennbar sınd, Afßt sıch eıne CHSC Beziehung
der weıblichen Vıta sexualıs ZUuU Menstruationszyklus nachweiısen. Um den
Zeitpunkt des Eısprungs, also VO bıs 15 Zyklustag be] eınem normalen
28tagıgen Zyklus, weılst dıe sexuelle Aktıvıtät der Ta ıhr Axımum aut

Frühere Untersuchungen, die eıne maximale Libiıdo der TaZZeiıtpunkt des
Eısprungs negıierten, hatten nıcht 7zwiıischen der sexuellen Aktıivıtät des männlıchen
und weıblichen Partners dıfferenzıert. TSt 1978 wurde der Universıität 1N
Mıiddletown eıne Studıe durchgeführt, 1n der sorgfältig sowohl zwıschen den
primären Sexualimpulsen der Partner W1e auch zwıischen den Methoden der
Empfängnisverhütung dıfferenzıert wurde. Jle Frauen dieser Studie wıesen mMIt
Collegeabschlufß eın höheres Bıldungsniveau auf Die Gruppe der Frauen
benutzte orale Kontrazeptiva, dıe 7weıte Gruppe bestand AaUus Frauen, dıe die
Spirale benutzten der deren männliche Partner sterılisıert un dıe drıitte
Gruppe benutzte Kontrazeptionsmethoden, die unmıttelbar VOTr der geschlechtli-
chen Begegnung eingesetzt wurden. In dieser drıtten Gruppe ergaben sıch Z}

Zeitpunkt des Eısprungs deutlich geringere maännliche Impulse ZUr Aufnahrnc
sexueller Aktıivıtät, wahrscheinlich AaUuUs unbewußter Furcht VOL eıner Konzeptıion.
Auf diese Weıse konnte eın mittzyklisches Lıiıbıdomaxımum der Frau, das auch ın
der zweıten Gruppe bestand, durch eın männlıches jef kaschilert werden.
Andererseıts sank das sexuelle Interesse der Frauen, die die ‚Pılle“ nahmen, 1ın der
Mıtte des Zyklus;, An Zeitpunkt des verhinderten Eısprungs, 1b

Wenn INnan ach weıteren Geschlechtsdifferenzen des Verhaltens iragt, die
Bedeutung der biologischen Grundlagen erkennen, steht LLLa VOT der Schwie-
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rigkeıt, da{fß bereits ach der Geburt dıe Praägung durch dıe Umwelt beginnt. Diese
erfolgt ber LernprozesSse; dıe auch angeborene Mechanısmen modiıtizieren kön-
N  - Dıie Pragung durch die Umwelt Annn eindrucksvoll se1n, da{fß sS1Ee der einzIge
prägende Faktor seın scheıint un Sımone de Beauvoır SE Feststellung
verleıtete: „Man 1St nıcht als al geboren, Ian wiırd es  I Wır mussen daher ach
geschlechtsdifferentem Verhalten VO Neugeborenen torschen un fragen, ob sıch
analoge Betfunde auch och 1m spateren Leben tinden.

] )as diesbezüglıche Beispiel betritft dıe geschlechtsdifferenten Schwellen-
Für das optische un akustische System. Schon 1m T1erexperiment annn INan

beobachten, dafß männlıche Ratten besser ıhren Weg 1mM Irrgartentest tinden als die
weıiblichen Tıere. In Untersuchungen Menschen lassen sıch ın Tests über
raäumliches Vorstellungsvermögen be1 Jungen charakteristisch bessere Testergeb-
nısse erzıielen. Die Gleichartigkeıit der Ergebnisse in den Versuchen T1ıer und
Mensch demonstriert die schon erwähnte Möglıchkeıit VO Analogieschlüssen.

Demgegenüber haben Mädchen nıedrigere Schwellenwerte des akustischen
5Systems, W 4S ıhre nachgewiesene schnellere Sprachentwicklung erklären könnte.
Man hat NUuU morphologische un physiologische Befunde erhoben, die dıesem
Phänomen Passch können. Heute weılß INan sıcher, da{fß sıch dıe beiden Hırnhältften
eım Menschen ın ıhren Funktionen unterscheıden, wobe!l dıe lınke Hırnhältte tür
dıe verbalen Fähigkeıiten verantwortlich 1SE: 1er lıegt das Sprachzentrum. Der
rechten Hırnhältfte $5llt dıe Aufgabe Zı Wahrgenommenes quası 1n Bıldern
erfassen un klassıfizıeren. Daher 1St ( bemerkenswert, da{f be] Mädchen
bestimmte Regionen in der lınken Hırnhalfte, bel den Jungen dagegen 1n der
rechten Hırnhälftfte markhaltıgeres Nervengewebe besitzen un da{fß 19888  — bei
Mädchen dıe beiden Hırnhältten verschıeden stark durchblutet sınd

Dem möglichen Einwand, da{ß diese geschlechtsditferenten morphologischen
Besonderheıten auf nachgeburtliche Lernprozesse zurückzutführen sınd, dıe Lat-

sächlich auch morphologischen Gehirnveränderungen tühren können, ann
INan miıt Filmautnahmen VO Neugeborenen begegnen. In entsprechenden Unter-
suchungen konnte objektiviert werden, da{ß dıe Mundmuskulatur der weıblichen
Neugeborenen wesentlich häufıger aktıviert wird, se1l CS durch Hand-Mund-
Kontakte, se1 6S durch rhythmische Mundbewegungen, se1l 65 durch reflektorisches
Lächeln der durch Bewegungen der Zungenmuskulatur beım Futtern. Jungen
haben eın vergleichsweıse stärkeres Interesse optischen un eın schwächeres
Interesse akustischen Reıizen.

Verfolgt INan 11U das Schwellenwertverhalten tür akustische un optische Reıize
ın der weıteren Entwicklung, nıvellieren sıch ın speziellen Tests dıe Geschlechts-
unterschiede 1mM Alter 7zwischen zehn un elf Jahren. TIrotzdem annn 111l auch
och spater die angeborenen Ditterenzen erfassen.

So wurden VO  e englischen Psychologen männliıchen un weıblichen Studenten
Z7wel verschiedenartıge Aufgaben gestellt. Die Aufgabe ertorderte phoneti-
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sches Vorstellungsvermögen; die Studenten mufßten nämlıch 1mM Kopf schnell
w1e möglıch zählen, WI1e viele Buchstaben des Alphabets den aut » haben, W1e
beı D: Cy Es konnte gesichert werden, dafß diese Aufgabe VO den Studentinnen
schneller un mı1t wenıger Fehlern gelöst wurde. Die zweıte Aufgabe, dıie auf
optischem Vorstellungsvermögen der Buchstaben des Alphabets beruhte, wurde
auch sıgnıfikant geschlechtsdifferent gelöst, 1er allerdings ZUgunNstien der männlı-
chen Studenten.

Noch wichtiger für uUuNnNsere Problematik 1st eın Beıispiel aus der Arbeıtswelt. Es
sSstammıt AaUuS Untersuchungen ber dıe Bedeutung des Rollenverständnisses für dıe
Berutswahl un den Berufserfolg der Frau; zeıgte aber die Bedeutung angeborener
Anlagen. Objekt W AT eın Beruf, der keine körperliche Kraft verlangte un ın keiner
Beziehung eıner Umweltverschmutzung steht; Cn handelt sıch den Beruft des
Uhrmachers. Man fand, da{fß überall die Frauen schnell un zuL Uhren der
verschiedensten Größe ZUsam  HSCLZCIK aber LL1LUT selten die Werke zeichnen der
ertinden, Ja da{fß S1e nıcht einmal Reparaturarbeiten austführen. In aller Schärte
konnte dieses Phänomen ın der beobachtet werden. Dort hatte 1LL1Aan

namlıch anfangs Jungen un Mädchen 1n dieselben Uhrmacherschulen geschickt.
ıne Arbeıitsteilung für Montage un Reparatur wurde nıcht gewünscht, Ja S1€e
wurde bekämpftt. ]le Mafßnahmen halfen jedoch nıchts. Um eiıne effektive
Arbeıt gewahrleisten, schuf 11n daher schliefßlich eınen Ausbildungszweıg für
Montage, der L1LUT VO  } Mädchen besucht wird, un eınen Ausbildungszweig tür
Keparatur, den nur Jungen durchlauten. Diese Ergebnisse ann ILLAanl ın Analogie
Untersuchungen Kındern 1mM Vorschulalter SCIZCH; sıch ergab, da{ß sıch vier-
mal viele Jungen WwW1e€e Mädchen mıt Entdeckungsspielen beschäftigen, MIt
kreatıven Spielen, iın denen Spielzeuge In ungewohnter un unkonventioneller
Weıse gebraucht wurden.

Die Bedeutung des Rollenverständnisses

Es 1St eın Zweıfel, da{ß VO  D Geburt eın ınd als Junge der Mädchen
angesehen und entsprechend etikettiert wırd Dies bedeutet, da{fß Vater un Multter
und Angehörıge sıch diesem Neugeborenen gegenüber verhalten, Ww1e sS1e
aufgrund ıhres eigenen Rollenverständnisses glauben, sıch eınem Jungen oder
Miädchen gegenüber verhalten mussen. Entsprechende Untersuchungen WUI-

den eıner Gruppe VO  ®) Famılien durchgeführt, die gerade ıhr ersties ınd
bekommen hatten. Väter und Multter wurden Stunden ach der Geburt ach
ihren Eindrücken ber das ınd gefragt. Die Säuglinge, Knaben w 1e€e Mädchen,
hatten be] der Geburt dasselbe durchschnittliche Gewicht un dieselbe durch-
schnıittliche Größe Jle Säuglinge termıngerecht geboren. Im Lauf des
Interviews verwendeten die Eltern das Wort „grofßs“ sıgnıfikant häufiger Für die
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Söhne als für dA1e Töchter und dıe Wörtef „SCHÖB- ; „niedlich“ sıgnıfıkant haufiger
tür die Mädchen. Weiterhin ergab dıe Auswertung der Fragebogen, dafß dıe
Mädchen VO iıhren Eltern häufiger als „suß“ un die Jungen häufiger als
„stämmı1g“ betrachtet wurden. Diıe Mädchen hatten „teine“, die Jungen INar-

kante“ Züge Dıie signıfıkant stärkere Unruhe der Mädchen wurde nıcht beachtet.
Es bestand weıterhın eıne signıfıkante Interaktıon 7zwischen dem Geschlecht der
Eltern un dem Säugling. Väter tendierten dazu, ın ausgepragterem Ma{iß das ınd

stereotypiısıeren, Väter tanden häufiger als Multter iıhren Sohn „stämmıg“
un: sahen ıhm „markante“ Züge. Väter sahen dıe Söhne außerdem wacher und
kräftiger als die Multer.

Dıie Autoren legten ann dieselben Fragebogen unbeteiligten Personen VOT,
nämlıch Studenten, die selbst keıine Kıinder hatten. Sıe mufsten S1e ausfüllen,
nachdem s1e reı HKOotos VO eınem eıne Woche alten Säugling betrachtet hatten.
Fıner Studentengruppe wurde ZESARL, da{ß dıe Fotos einNn kleines Mädchen darstell-
ten, un eıner anderen Gruppe;, da{ß S sıch eınen kleinen Jungen handle. Das

Ergebnıis dieser Untersuchung Wal, da{ß auch bei den Studenten eıne Stereotypisıe-
rung stattfand, wenn auch nıcht iın dem Ausmafß w1e€e bel den Eltern. Im allgemeinen
fanden namlıch die männlichen un weıblichen Studenten das aNSCHOMIMCHN
Mädchen kleiner, nıedlicher, zerbrechlicher un 7Aärter als den ANSCHOMIMCNCH
Jungen. Man ann 1es wurde in dieser Studıe nıcht geprüft dafß
Verwandte des Kındes in ıhrer Stereotypisıerung näher eım Urteıil der Eltern
liegen. Diese finden sıch anı ın ıhrem Urteıl bestätigt. Es besteht HH eın
Zweıtel,; dafß solche Sterotypıen dıe Erziehung eınes Kındes un: damıt seın
Verhalten beeintlussen. In dıifferenzierter Weıse geschieht 1es natürlich auch 1m

spateren Leben
Schließlich möchte ıch och eın anderes Beispiel wählen, das ze1gt, Ww1e€e

Lernprozesse und damıt auch Rollenverständnıis Verhalten beeinflussen können.
Im Experiment Aften tand Man, da{ß sıch die männlıchen Tıere, ach eıner

vorausgegangeheN Phase der Agegress1ion, intens1iıv muıt den Jungen beschäftigten,
da{fß s1e alle Funktionen der weıblichen Tiere, mıt Ausnahme des Stillens, ertüllten.
In Analogıe ann mMan dıe Ergebnisse eınes Experiments beım Menschen betrach-
ten, be] verschiedenen Gruppen naämlıch Unverheıirateten, Verheirateten
hne Kınder un Eltern eınes Kındes VO wenıger als eınem Jahr dıe Reaktionen
auf eınen ıhnen unbekannten Säugling VOeOnaten wurden. Dabei
ergaben sıch tür das weıbliche Geschlecht 1in allen Experimentalgruppen nıedrigere
Reizschwellen für das mütterliche Verhalten. Andererseıts zeıgte sich, da{ß dıe
Manner, die bereıts Kontakt mıt Säuglingen gehabt hatten, eın solches Verhalten
erlernen konnten.
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Das Verhalten der Da

Wır haben gesehen, da A4US verschiedenen Wissenschaftsbereichen Befunde
vorliegen, die dafür sprechen, da das Verhalten eıner Trau durch 7wWwel Kompo-
nenten epragt 1St

durch morphologische un biochemische, biologische Spezıiltika,
durch erlernte Mechanısmen, die mıt oroßer Wahrscheinlichkeit wenı1gstens
teilweıse auf eınem bestimmten Rollenverständnıs beruhen.

Diese prägenden Komponenten können 1ın die gleiche Richtung tendieren un:
eiınem Verstärkungseffekt tühren. Sıe können aber auch eıne CENISESCNYESELIZLE
Tendenz haben In diesem Fall kommt eın Gesetz ZUEK Anwendung, das für die
Gehirnfunktion gültıg 1St; da{fß nämlıch höhergelegene Zentren ber nıedrigergele-
BECNC /Zentren domiınıeren. I)a L1U die angeborenen TIriıebe VO Zwischenhirn
gesteuUeErL werden, erlernte Vorgänge 1aber 1mM Iimbischen 5System der 1n der
Großhirnrinde gespeichert sınd, also 1n Gehıirnteıilen, diıe tunktionell ber die
Funktıion des 7Zwischenhirns dominıeren, ann eın erlernter Vorgang, se1l ( eın
bestimmtes Rollenverständnıis der überhaupt eıne Vorstellung VO menschlichen
Verhalten, das der angeborenen Triebrichtung ENTISCHCNYESECELZL iSt: autf das Verhal-
ten eınen stärker prägenden Einflufß ausüuben un damıt das Verhalten phänomeno-
logisch bestimmen.

Aus Hypnose-Experimenten un anderen Beobachtungen weıflß An Ha un, da{ß
eın solchermaßen zustande gekommenes Verhalten nıcht unbegrenzt bestehenbleij-
ben mufßs, dafß Pr sıch ınsbesondere ın Konfliktsituationen 1n der Weıse verändern
kann, da{fß dıe biologische Pragung die Oberhand gewınnt.

Konsequenzen für dıe Beurteilung der „natürlıchen“ Methoden der Geburtenkon-
trolle

Was bedeuten diese Überlegungen 1U für dıe Problematik der SOgENANNLEN
natürliıchen Famıilienplanung, die selt der etzten römiıschen Bischotfssynode iın
verstärktem Ma{fß VO  e kırchlicher Seıte propagıert wırd>? Dreı Konsequenzen
ergeben sıch, die durch Empıiırıe bestätigt wurden.

Dıie dem Kennwort ‚natürlıche Familienplanung“ zusammengefaften
Methoden der Bestimmung der unfruchtbaren Tage 1mM Zyklus der LAalıl
können prıimär nıcht als natürlich angesehen werden. Sıe mussen vielmehr

anthropologischen Aspekten als unnatürlich angesehen werden.
Begründung: Es werden bewußt gerade jene Tage eıner ehelichen Begegnung

NIzZOgECN, ın denen dıe Liıbıdo der Tauy 1ın der natürliıchen Bereitschaft ZUr.

personalen Begegnung ıhr axımum hat Unter Umständen 1St die Tau
CZWUNgCNH, L1UT sehr ungünstıgen emotionalen Bedingungen dıe ehelichen
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Beziehungen aufrechtzuerhalten, wenn nämlıch 1ın der 7zweıten Zyklushälfte, der
einzıgen sıcheren untruchtbaren Phase, dem zusätzliıchen Einfluß des
Progesterons eın psychischer Wiıiderstand ıntıme eheliche Beziehungen
besteht der dıe Techniken dieser Methode, besonders be1 der Schleimbestim-
MuUuns, starken Wi;derwillen auslösen.

Es AfSt sıch auch mıt diesen Methoden eın befriedigendes un glückliches
FEheleben ermöglıchen.

Begründung: Durch Lernprozesse, also durch eıne gewollte Eınstellung des
Verhaltens un des sexuellen Lebens, können dıe biologischen Grundgegebenhei-
ten modiıtizıiert werden, da{fß eıne posıtıve subjektive Symptomatık vorherrscht.

Ofrt werden sıch diese Methoden der 5S0Oß natürlichen Familıenplanung L1UTr

eıne begrenzte Zeıtspanne sinnvoll und beglückend anwenden lassen.
Begründung: Da angeborene Mechanısmen 1ın Belastungssituationen die Ten-

enz haben, sıch willensmäßıg DESTEUELE Lernprozesse prägend auf das
Verhalten auszuwirken, mu{fß 1114l damıt rechnen, da{fß auch be] eıner primären
posıtıven Einstellung diesen Methoden 1n kürzer der länger dauernden
Zeitabschnitten dıe Kraft der Libıdo FA Zeitpunkt des Eısprungs etffektiv wırd,
da{fß der Wunsch ach eıner AÄnderung der Methoden ausgelöst wırd Dies geschieht
1U aber be] reıten Menschen nıcht, unretflektiert den Sexualtrıeb befriedigen

können, sondern tiefere personale Begegnungen ermöglıchen, die AaUsS

verschıedenen Gründen be] der Zeitwahlmethode gestOrt seın können. Solche
Gründe können ebenso durch außere Ergebnisse, Ww1e beruflich bedingte Abwesen-
eıt eınes Partners 1ın der unfruchtbaren Zyklusphase, Ww1e€e auch durch Änderungen
der Befindlichkeit durch Stre{ß-Sıtuationen vgegeben se1in.

Fuür dıe innerkirchliche Diskussion bedeuten diese reı Konsequenzen, da{ß das
Wort „natuürlich“ 1mM Kontext der Geburtenregelung nıcht mıißbräuchlich benutzt
werden darf Denn dıe Tatsache, da{fß durch Lernmprozesse eıne ursprünglich
unnatürliche Methode moditizıert werden kann, da{fß s1e anthropologisch nıcht
mehr als unnatürlich erlebt wiırd, rechttertigt nıcht, der Methode eın Prädikat
geben, welches L1UT eınem primären Seın vorbehalten seın sollte. Die Möglichkeıit
der Moditikation bedeutet lediglich, da{fß diese Methoden anthropologischen
Aspekten lange akzeptabel sind, solange dıe erlernten ber die biologisch
angelegten Mechanısmen domıinıeren. In diesem Fall stellen diese Methoden eıne
besonders wertvolle Hılte dar, weıl unerwünschte Nebenwirkungen pharmakolo-
gischer der chemischer Substanzen enttallen.

Ansonsten unterliegen aber diese Methoden der gleichen Beurteilung W1€e andere
empfängnisverhütende Methoden, da{fß S1e nämlich nıcht als ıdeal empfunden
werden. Das Unbehagen be] der Benutzung der Pılle besteht anderem darın,
da{fß das physiologische Libiıdomaxımum der Ta beseıltigt wırd, das Unbehagen
eım Benutzen anderer kontrazeptiver Methoden 1ın der Unmöglichkeit, beım
physiologischen Libıdomaxımum den Vorgang der Vereinigung völlıg
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spontan und ungestort ablaufen lassen, und eventuell auch 1n eıner Hemmung
der männlichen Libido während dieser Phase des weıblichen Zyklus. Fundamental
anders freilıch 1sSt dıe Abtreibung als Methode der Geburtenregelung bewerten,
da 7El eimendes menschliches Leben vernichtet wırd

In dıesem Zusammenhang moöchte i auf eın Problem hinweisen, das ohl iın
absehbarer eıt auf uns zukommt. Anftang der 700er Jahre wurden in Parıs
Progesteronrezeptoren entdeckt. Es handelt sıch Aufnahmeapparate 1m Zl
plasma der Zellen der Gebärmutter, die sıch das Schwangerschaftshormon
anlagert. Diıiese Kombinatıon annn 1ın den Zellkern eindringen un Reaktionen
auslösen, die durch Veränderungen der Schleimhaut die Eiınbettung, die Nıdatıon,
der befruchteten Eizelle ermöglichen. Nun wurde VOT kurzem berichtet, da{fß die
Entdeckung eıner Substanz gelungen ISt, welche dıe Progesteronrezeptoren der
Zelle selektıv blockiert un damıt dıe Nıdatıon der befruchteten Eizelle unmöglıch
macht. Diese Substanz 1124 wurde auch schon klinısch der Genter
Universitäts-Frauenklinık Hıer handelt E sıch ohne jeden 7Zweiıtel
eıne Empfängnisregelung mıttels eınes Abortivums. IIa dieses Antıhormon 1m
Gegensatz ZUT „‚Pılle“ nıcht regelmäßig, sondern LLUT annn eingenommen werden
mufß, WEeNnNn Geschlechtsverkehr stattgefunden hat, außerdem L1UT geringe Neben-
wırkungen be] hoher Wirksamkeıt haben soll, wırd 6S sıcher eıne oroße Rolle
spielen, WenNnn 65 ın rel Jahren auf den Markt kommt.

Was die ethischen Aspekte dieser Erfindung angeht, sehe ıch L1LUT dıe Möglıch-
keıt, die rage der Indikation be1 Vergewaltigungen dıiskutieren. Es handelt sıch
nämlıch 1er eıne andere Sıtuation als be] eıner medizınıschen Indikation
Z Schwangerschaftsabbruch.

Andererseıts annn keinestalls völlıge Enthaltsamkeıt 1n der FEhe als iıdeal] un als
Methode der Geburtenregelung angesehen werden. Denn L1UT eın sehr kleiner eıl
der FEheleute 1sSt dem notwendigen Sublimierungsprozefß ohne psychosomatı-
sche Störungen 1n der Lage. Es liegt 1er psycho-physiologisch eıne andere
Sıtuation als eım bewufsten Zölibat VOTI; der hne seelisch-körperliche Störungen
gelebt werden ATın

Die Finalıtät des Sexualtrıebs

Dıie Analyse hat unls mıt eiınem Problem konfrontiert, das 1ın der kirchlichefi
Diskussion eıne wichtige Rolle spielt, nämlıch mı1t der rage ach der Finalıtät des
Sexualtrıiebs. Aus der Feststellung, da{fß das axımum der Libıdo ın der Phase des
Eısprungs lıegt, könnte 1LL1Lal schließen, da{fß der Sexualtrieb ganz eindeut1ig aut
Fortpflanzung gerichtet 1St Es ware damıt dıe in der Enzyklıka Papst Pauls VI
„mHMumanae. vıitae“ un auch in den Beıtragen Papst Johannes Pauls I8l
vertreftene These gestutzt worden, da{fß das einzıge ıinnere Ziel des Sexualtriebs darın
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bestehe, das Daseın des menschlichen Geschlechts un seın Weiıterbestehen
garantıeren. Nun oılt dıe exıstentielle Deutung des Sexualtrıebs ür die ethische
Beurteilung des ehelichen Sexualverkehrs als entscheidend, un Z W ar ın dem Sınn,
dafß sıch dıe Liebe 7zwischen den Personen in den Grenzen dieser Zielbestimmung
entwickeln musse. Idiese Außerung VO  } höchster kırchlıcher Seıte knüpft eiıne
alte TIradıtion Denn 15 Jahrhunderte lang wurde Empfängnisverhütung als
unerlaubt angesehen, weıl die eheliche Vereinigung NUu mıt dem Zweck der
Fortpflanzung als erlaubt SAlt 6S wurde Z erlaubten Vollzug der
Geschlechtsgemeinschaft dıe Zeugungsabsicht gefordert. Heute halt die kirchliche
Lehre nıcht mehr daran fest, dafß ehelicher Verkehr 1Ur diesen Bedingungen
erlaubt se1l

ber ımmer noch oilt dıe Aussage VO  e umanae vıtae, da{fß eın absıchtlich
untruchtbar gemachter ehelicher Akt eınen iın sıch unsıttlichen Akt darstelle. Dıie
Zeitwahl allerdings wırd hierbei nıcht als eıne Methode der Geburtenregelung
angesehen, die mıtgemeınt se1l Sıe wırd bestimmten Bedingungen als sıttlich
erlaubt angesehen, da 1er die Eheleute VO eıner naturgegebenen Möglıchkeıit
rechtmäßig Gebrauch machen würden, während s1e be1 anderen Methoden den
Zeugungsvorgang bel seinem natürlichen Ablauft hınderten. Gleichzeıitig wiırd die
These VertFfetcCH; da{fß das einzıge ıinnere Ziel des Sexualtrıebs die Fortpflanzung se1l

FEın solcher Gedankengang 1St nıcht leicht nachzuvollziehen. Denn konsequen-
erweıse dürfte ann dıe Zeıitwahl, dıe Ja als sıchere Methode der Empfängnisver-
hütung propagıert wiırd, womıt also der eheliche Akt nıemals otten tür Fortpflan-
ZUNS ware, nıcht als sıttlıch erlaubt gelten. Denn das aANSCHOMMECN ınnere Ziel des
Sexualtrıebs wırd auch be] diesen Methoden bewulßt nıcht angeStEUEFL.

Idiesen Schwierigkeıiten ann InNnan L11UT entgehen, WEeEeNnNn 111l die Fınalıtaät des
Sexualtrıebs NEeUuUu überdenkt un: auf dem Boden eıines erweıterten Verständnisses
diıeses TIrıebs den FEheleuten die Güterabwägung 7zwıschen verschıedenen Metho-
den be1 der nıchtabortiven Empftängnisverhütung überläfßßt, Methoden, dıe, w1e WIr
gesehen haben, anthropologischen Aspekten meıstens nıcht als ıdeal aNBCSC-
hen werden, aber des hohen (Csutes ehelicher Gemeinschatt wıllen bejaht
werden dürten. Nur dieser letzte Weg scheınt MI1r gangbar se1ln. DDenn die
Finalıtät des Sexualtrıebs annn tatsiächlich NECUu bestimmt un damıt auch seıne
exıistentielle Bedeutung NCUu definiert werden.

Nur für eınen eıl der Evolution trıifft 65 Z da{fß der Sexualtrieb ausschliefßlich
AaZu da 1St; dıe Fortpflanzung gewähren un: damıt dıe Art erhalten. Be1ı
höher entwickelten Tıeren 1st der Sexualtrieb nıcht mehr ausschließlich auft
Fortpflanzung gerichtet. Dies haben subhtile Untersuchungen estiımmten
Atffenarten gezelgt. Man findet be] dıesen höher entwickelten Tieren auch gehäufte
Kopulatiıonen außerhalb der Ovulationszeıt. Es aflst sıch also jer eıne OmpO-

des Sexualtriebs erkennen, die be] jenen Tıeren undenkbar 1St; beı
denen jeweıls durch die Kopulatıon eıne Ovulation provozıert wırd
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Entwicklungen der Verhaltensweisen in der Evolution haben mıt der
Entwicklung des Gehirns u  } Wenn also eıne CUuEe Komponente des Sexual-
triebs auftrıitt, Mu 1es als eın Fortschrıitt, als eın Schritt ın eıne bestimmte
Richtung hın, betrachtet werden. Der entscheidende und einzıgartıge Evolutions-
Sprung ın der Entwicklung des Gehirns erfolgt beım Menschen durch dıe
Ausbildung des Grofßßhirns, Jjenes Organteıls, der dem Denken als materıelle
Grundlage dıient. Triebhafte Verhaltensweisen in der Evolution werden beım
Menschen nıcht ausgelöscht; der Mensch hat aber die Möglichkeıit, mı1t seiınen
geistigen Fähigkeıiten dıe angeborenen TIriebe gestalten, da das Großhirn ber
das Stammbhırn domiınıeren anı

Wenn INan die rage ach der exıistentiellen Bedeutung des Sexualtrıebs beant-
orten wıll, mu{ INan also 7wel Fakten berücksichtigen: dıe Tendenz in der
Evolution, da{ß der Sexualtrıeb auch völlig unabhängıg VO  a} seıner Fortpflanzungs-
tunktion wırksam seın kann; die Potenzen des menschlichen Grofßhirns, die die
Mögliıchkeıt eıner geıstigen Prägung angeborener TIrıebe schaffen. Erst die Ent-
wicklung des Großhirns machte das Indiıyiduum ZUT Person und damıt liebestähig.

Was bedeutet 1es für eıne exıstentielle Analyse des Sexualtriebs? Personseın 1St
eın hohes Gut; die Liebe 1st dıe AaNSCMECSSCNC, yültıge Haltung ıhm Der
Sexualtrieb 1St hierbei dıe Basıs für die Liebe 7zwischen Mannn un TL Einerseıts
Aßt sıch eıne primäre Zielsetzung (Fınıs prıimarıus) für Fortpflanzung nıcht
erkennen, andererseıts MuUu der Auftrag, Leben weıiterzugeben, für alle Lebewe-
SCIl1, also auch für den Menschen, gültıg se1ın.

WEe1 Ordnungen begegnen sıch also 1m ehelichen Verkehr zwischen Mann un
TAalı: die Ordnung der Natur: deren Ziele Fortpflanzung (Procreatıo) der
Hılte für den Partner Mutuum adıutorıum) sınd; dıe Ordnung der Person, dıe
in ıhrer Liebe ZU Ausdruck kommt un ach iıhrer vollen Verwirklichung strebt.

Der Geschlechtsverkehr zwıschen Fheleuten hat daher seinen vollen Sıinngehalt
als Vereinigung VO Personen dann, wenn dıe 7zweıte Ordnung mıt eınem der
beiden Ziele der ersten Ordnung kombinıert 1St Der volle Sınngehalt 1st also
vegeben, WenNnn entweder die Möglichkeıt, dabei eın 1nd ZCUSCNH, bewulfßt
hıngenommen wiırd der eın Mutuum adıutoriıum das einzıge Zıel ISt. In beiden
Fällen mussen Fheleute ıhre Liebe ın der rechten Weıse interpersonal gestalten.
Weder Handlungen, ın denen das Mutuum adıutorium, och Handlungen, 1n
denen dıe Procreatıo das Ziel 1St, entbinden dıe Personen VO der Überprüfung der
egoistischen der altruistischen Motivatıonen iıhrer geschlechtlichen Begegnung.
Auft diese Weıse bleibt gewahrt, da{fß jeder Akt der Liebe den Wert der Person
anerkennt. Dıies bedeutet, da{ß das Streben VO  . Mannn un al nıcht alleın den
Genuß kreist: enn dıe Person als Mitschafterin der Liebe verschwindet nıcht.

Es MUu nochmals betont werden, da{ß Liebe auch ann personal gestaltet werden
kann, WCeNnN das alleinıge Ziel das Mutuum adıutoriıum ISt Der bewußte Ausschlufß
eıner Procreatıo MUu eıner echten interpersonalen Beziehung nıchts andern.
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Denn s wırd eben nıcht hıerdurch eigenmächtıg eıne unlösbare Verknüptung der
beiden Sinngehalte des ehelichen Aktes auseinandergerıssen (Humanae vıtae, Nr
12); weıl eıne solche unlösbare Verknüpfung nıcht mehr für den einzelnen Akt
aANSCHOMMICN werden anı Freıilich sollte dessen eıne siınnvolle Synthese VOnNn

Liebe In Verantwortung un VO  e} Fortpflanzung 1n Verantwortung das Ziel jeder
auernden Liebesgemeinschaft, also Zıiel eıner Ehe insgesamt se1ln.

FEheliche Liebes- un Geschlechtsgemeinschatt, be] der 1U  — das Mutuum
adıutorıum gesucht un dıe Procreatıo bewulftt ausgeschaltet wiırd, 1St charakteri-
stisch für die Phase der Ehe, iın der AaUS tieter Verantwortung eıne Geburtenrege-
lung geboten erscheınt.

Die 1er vorgetragenen Überlegungen wıdersprechen nıcht den VO der Kom-
mıssıon der Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublık Deutschland erarbeıte-
ten Papıeren, deren Erstellung der Vertasser als Berater mıtgearbeıtet hat Es soll
daher FA Schlufß dıe Problematıik der Emptängnisregelung 1mM Kontext ehelicher
Sexualıtät wıedergeben werden, w1e GS 1m Arbeıitspapıer der Kommissıon und
1m diesbezügliıchen Synodenbeschlufßs geschehen 1St

„Dıie Ausdrucksweisen der vollen körperlichen Hıngabe In der FEhe sınd mannıgfaltıg. Die FEheleute
selbst sollten dıe ıhnen entsprechenden kormen suchen, dıe iıhrer konkreten Lebenssituation und ihrer
körperlichen und seelıschen Betindlichkeit aNngCMECSSCH sınd Fur dıe Gestaltung und Ausformung der
sexuellen Beziehungen können alle jene Handlungen als gul und richtig angesehen werden, die der
Eıgenart der beıiden Partner entsprechen und in gegenseıtiger Achtung, Rücksichtnahme un Liebe
geschehen. Um eıne Vervollkommnung der sexuellen Beziehungen sollen sıch dıe Ehepartner bemühen:
technische Pertektion wiırd aber heute vielfach überschätzt. Frühzeıtig können sıch gerade hierdurch
Störungen des sexuellen Verhaltens einstellen. Wenn hingegen das geschlechtliche TIun VO der Liebe
der Partner gepragt ISt; werden sıch dıe sexuellen Beziehungen 1m allgemeınen ungestort entwickeln.

Fheliche Liebe in iıhren körperlichen Ausdruckstormen mu{fß gelernt werden;: Geduld miıteinander 1st
unabdıngbar. Selbst eım besten Wıllen der Ehepartner und günstıgen Bedingungen können
jedoch Schwierigkeıten In den sexuellen Beziıehungen auftreten, die ın vielen Fällen durch eın tfenes
Gespräch der Fheleute überwunden werden, 1ın schwereren Fällen kann dıe Hılte des Eheberaters
notwendıg sSe1In. An das Liebeserlebnis dürten nıcht Erwartungen geknüpft werden, die 1mM sonstigen
7zwischenmenschlichen Bereich VO den Partnern nıcht ertüllt werden. Das Aut und des Lebenss, das
die Beziehungen der Menschen 1M Alltag belasten kann, spiegelt sıch uch 1m sexuellen Erlebnıis. Das
Wıssen diese Unbeständigkeıit des Liebeserlebnisses erleichtert C: die Schwierigkeiten überwin-
den  D (Arbeıitspapier: ınn und Gestaltung menschlicher Sexualıtät, 2—-3)

„Dıie Entscheidung ber dıe Zahl der Kınder und den Zeitabstand der Geburten dart nıcht VO

egoistischen Motiıven bestimmt Se1IN. Verantwortung für dıe he, die Famiuılie, die Sıtuation der Kinder,
die der Geschwister bedürfen, mussen ebenso edacht werden w1e Alter, körperliches und seelısches
Befinden der Frau, berufliche und gesundheıtlıche Lage der Eheleute, Wohnungssituation, wirtschattlı-
che Verhältnisse und Verantwortung ygegenüber der Gesellschatt. Besondere Berücksichtigung bedart
eıne eventuell vorliegende Erbkrankheit iın den Famılien der Ehepartner. Beım Abwägen dieser Fakten
mussen die Eltern die jeweıls verantwortbaren Konsequenzen aus einer sıcher nıcht leichten Gewissens-
entscheidung ber die Zahl ıhrer Kinder zıehen. Das Urteıl ber dıe Methode der Empfängnisregelung,
das in die Entscheidung der Ehegatten gehört, dart nıcht willkürlich gefallt werden, sondern mu{f6ß in dıe
gewissenhafte Prüfung dıe objektiven Normen mıteinbeziehen, dıe das Lehramt der Kırche vorlegt. Dıie
angewandte Methode dart dabe]l keinen der beiden Partner seelisch verletzen der 1n seıner Liebesfähig-
eıt beeinträchtigen“ (Synodenbeschlußs: Christlich gelebte FEhe und Famiullıie, —3)
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